
und zu den Methoden der politischen Einwir­
kung enthalten sind.
In den Städten Berlin, Leipzig und Dresden 
wurden klare Vereinbarungen zwischen den 
staatlichen Volksbildungsorganen, dem Magi­
strat bzw. den Räten der Städte und der Bezirks­
leitungen der FDJ über Inhalt und Methoden 
der Zusammenarbeit bei der sozialistischen 
Erziehung der Schuljugend abgeschlossen, deren 
Ergebnisse heute schon als sehr bedeutsam ein­
geschätzt werden können.
Die Auswirkungen all dieser und vieler anderer 
Maßnahmen zeigen folgendes: Wir sind in der 
klassenmäßigen Erziehung der Schüler ein 
Stück vorangekommen. Das gilt besonders für 
die Klärung der Frage nach der DDR, dem 
sozialistischen Vaterland der Schüler; dem 
Sozialismus als der einzigen Perspektive des 
ganzen deutschen Volkes“ der Erkenntnis, daß 
gutes Lernen und vorbildliches sozialistisches 
Verhalten in der Schule, im Elternhaus und in 
der Öffentlichkeit der entscheidende Beitrag 
der Schüler für die Stärkung der souveränen 
sozialistischen DDR sind.
In überwältigendem Maße entwickelte sich die 
Solidaritätsaktion der Schüler mit dem viet­
namesischen Volk. Ihnen ist klargeworden, daß 
dieses tapfere Volk heldenmütig den Frieden 
und die sozialistische Zukunft verteidigt. In 
immer mehr Schulen werden direkte freund­
schaftliche Beziehungen zu sowjetischen Schü­
lern hergestellt und die vielfältigen Beweise 
der deutsch-sowjetischen Freundschaft studiert. 
Immer mehr FDJ- und Pioniergruppen schließen 
Patenschaften mit Produktionsbrigaden ab, die 
in weit stärkerem Maße als vor Jahren der 
sozialistischen Erziehung der Schüler nutzbar 
gemacht werden. Viele Schulklassen erforschen 
das Leben von Parteiveteranen und die Stätten 
des historischen Kampfes der deutschen Arbei­
terklasse. Schließlich zeigt auch die Diskussion 
zur Vorbereitung des VII. Parteitages, daß die 
Arbeiterklasse und insbesondere jeder einzelne 
Genosse immer mehr die Verantwortung er­
kennt, die er für die klassenmäßige Erziehung 
der Jugend zu tragen hat.
Jedoch wollen wir die Augen auch nicht davor 
verschließen, daß es (dies ist besonders in den 
Berichtswahlversammlungen der Schulpartei­
organisationen sichtbar geworden) in der Er­
ziehungsarbeit noch eine Reihe von Schwächen 
gibt, auch in ideologisch-theoretischer Hinsicht. 
Wir machen die leitenden Parteiorgane und die 
Schulparteiorganisationen auf folgende Pro­
bleme aufmerksam:

— Zur Zeit wird das Schwergewicht auf die 
sozialistische Erziehung außerhalb des Unter­

richts gelegt und dagegen die Erziehung im 
Unterricht vernachlässigt. Teilweise treffen 
wir auch noch eine sehr einseitige Orien­
tierung auf Erziehungsfragen im naturwissen­
schaftlichen Unterricht an und zugleich eine 
Vernachlässigung des gesellschaftswissen­
schaftlichen Unterrichts.

— Immer noch ist die Tendenz recht ausgeprägt, 
den FDJ- und Pionierauftrag nur durch histo­
rische Untersuchungen zu erfüllen („Auf den 
Spuren des Roten Oktober“) und die Be­
ziehung zur Gegenwart („Hohe Leistungen zu 
Ehren der Republik“) zu vernachlässigen.

— In der Erziehung wird eine gewisse Enge 
sichtbar. Sie zeigt sich darin, daß man vor 
allem nur durch das Wort erziehen will, sich 
nur der Vermittlung marxistisch-leninistischer 
Grundkenntnisse und der marxistisch-lenini­
stischen Schulung widmet, die Erziehung über 
Formen der eigenen Betätigung der Schüler 
in Arbeitsgemeinschaften, bei der Arbeit, 
durch selbständige künstlerische Arbeiten, 
durch Formen des Spiels und andere inter­
essante Tätigkeiten zu wenig Beachtung 
schenkt.

— Und schließlich ist noch folgendes Problem 
zu lösen: Einige Eltern, Genossen und Staats­
funktionäre reden zwar viel über die Not­
wendigkeit, die Schuljugend zu unterstützen, 
sie stellen auch Forderungen an die FDJ, an 
die Lehrer und an den Staatsapparat, selbst 
jedoch arbeiten sie nicht mit der Jugend 
zusammen.

Die Einheit von Bildung und Erziehung
Nicht wenige Pädagogen fragen danach, wie 
man die Einheit von Bildung und Erziehung 
im Unterricht noch besser herstellen könne, 
doch gleichzeitig fragen sie auch, ob denn bei 
der starken Betonung der klassenmäßigen Er­
ziehung nicht die Gefahr bestünde, daß die Bil­
dung der Schüler vernachlässigt werde. Das ist 
ein wichtiges ideologisches Problem, über das 
in jeder Schule völlige Klarheit herrschen muß. 
Nicht ohne Absicht haben wir zu Beginn dieses 
Artikels auf die zwei Grundaufgaben nach­
drücklich verwiesen, die zu lösen sind: Die 
Verbesserung der Qualität der Schülerleistun­
gen und die Verstärkung der klassenmäßigen 
Erziehung.
Das sind im Grunde auch die Kerngedanken, 
um die es den Genossen und Kollegen der
1. Oberschule in Halle-West in ihrem offenen 
Brief an die Pädagogen ging.J) Dieses Lehrer­
kollegium geht von der wichtigen Erkenntnis

i) Vgl. „Deutsche Lehrerzeitung“, Nr. 5/1967, v. 1. Fe­
bruar 1967.

200


